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o hat, o Freudinn, dann das Schickſal
uns geſchieden,

uUnd Du gehſt durch des Todes Thal;

Jch aber ſeh Dir nach und rufe Dich
hienieden

Aus treuer Liebe tauſendmahl.

C

8u gehſt, ich weiß es wohl, aus einer Welt voll Plagen,
Und von der Kranckheit Folterſtat,

Wo Dein bettubter Geiſt in ſo viel dunckeln Tagen

Den bangſten Weg gewandelt hat.

Du gehſt zum Quell des Lichts, in Salems ewge Stille,
Wo Freude fur Gerechte wohnt,

Wo nie ein Seufzer ſchalt, wo in des Segens FJulle
Die hohe Schaar der Frommen thront.

Du
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u gehſt von hier, nicht nur als die ſich ganz ergeben

Dem, der der Welten Schickſal lenckt,
Nein! triumphirend geht Dein froher Geiſt zum Leben,

Das alle Herrlichkeiten ſchenckt.

a

Und dort bewilkomt Dich mit ſtarcken Freuden Tonen
Der treuſten Seelen edle Schaar,

Die ſich im reinſten Glanz vollkomner Tugend cronen,

Und jede hier ſchon Freundſchaft war.

7och, ich vergeß es nicht, Du ſahſt bey nahen Freuden
Auf mich doch noch einmahl zuruck

Und wandteſt Dein Geſicht, voll von des Abſchieds Leiden,

Auf mich; in Thranen ſtarb der Blick.

cun
LVie klage ich genug! Von Dir, von Dir verlaſſen,

Jrr ich nun einſam in den Wald,
Wo Schmerzen ohne Zahl die Bruſt gewaltig faſſen,

Und Fels und Thal von Klagen halt.

ECs geht im hohen Bild vor meinem Geiſt voruber,

Die Zeit, die ich mit Dir gelebt;
Jch ſegene ſie noch! Doch wird mein Auge truber,

Daß es ſich in Dein Grab begrabt.

crs

DVir wandelten vergnugt des Gange,
Und wo Du warſtyvnt

Still, wie des Monden Licht, ohn eiteles Geprange

Schienſt Du in meine frohe Bruſt.

caein redliches Gemut, Dein ſanftes ſtandhaft Weſen
Das ſich in keinem Gluck erhob,

Das, wenn das Ungluck ſchlug, doch nie verzagt geweſen,

Verdiente Ehrfurcht., Liebe, Lob.

cD„bein Unfall warf mich je in Gram und Sorgen nieder,

Du tratſt mitleidig zu mir hin,
Halſſt auf und troſteteſt, da faſſete ſich wieder

Mein allzuſehr gebeugter Sinn.
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Soo gehen, Hand an Hand und Hertz an Hertz gewunden,

Zwo Schweſtern friedfam durch ein Thal,
Verkurtzen ſich die Zeit, erheitern ſich die Stunden,

Auch wenn der Himmel ſturmt einmahl.

eDie werde, Freundinn, ich Dich trautig nun vermiſſen,
Wie ode, einſam, klagenvoll,

Wie ſchwarz, als eine Nacht, wird jeder Tag verflieſſen,
Den ohne Dich ich leben ſol.

SWo ovftmahls als auf Dich ſich die Gedancken lencken,
Und o wie oft wird dis geſchehn!

Werd ich Dir treuen Danck fur Deine Liebe ſchencken,
und ſie durch Thranen noch geſtehn.

M.rem Hertz ruft, da Du weichſt; in Zions frohen Auen,
O liebſte Freundinn, lebe wohl!

Bis ich, dis roſtet mich, Dich einſtens wieder ſchauen
Und dann Dich ewig haben ſeol.
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